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. den 22. November. Se. Durchlaucht der Fürſt Ale, 
* er zu Sayn.»Wittgenftein-Hohenftein it nach Braun; 
. und Se. Excellenz der General der Kavallerie und Ober— 
i bishaber der Truppen in den Marten, von Wrangel, nach 
ankfurt a, d. O. abgereiſt. 
Deutſchland. 
5 2 Bertin, den 20. November. Man hat geſtern hier ein Feſt 
50 1580 der 8 der Städteordnung im Mielentz'ſchen Lo⸗ 
= 155 ne war durch Dreierlei ſehr merkwürdig: Eins 
rungen ſind die nt a 
Ara. —. — 8 durch ihre Gegenwart verherrlichen halfen; 
— — 8 dieſer Demonſtration gegen die neue Ger 
Theil nahmen, und d „„ 
ſch ſelon, ach kittens durch den Character, den das Feſt au 
größte Harmonie, in von allen Vorerinnerungen, zeigte; äußerlich die 
’ nerlich Zwieſpalt. Man kann es ſich kaum denken, 
schaft, wo die Cordialität ſo weit getrieben wird, 
iedere, nach dem alten Sprachgebrauche, bunte 
ſich Ausdrücke hören laſſen, wie „Herausſchmeißen“ 
dennoch war dem fo, und obwohl der Miniſter von Mans 
chen dem Bürgermeiſter Naungn und dem Stadtverordne: 
r Seidel, der Minifter von Ladeuberg zwiſchen dem Lttz⸗ 
Leber 103 Stadtverordneten Schäffer ſaß ꝛc., fand doch keins der 
Aullan Dt eigends zu dem Feſte gedichtet worden waren, ſo viel 
} aß es ich ohne Oppoſition hätte geltend machen können. 
ſutun > ſehr große Mißoerſtandniſſe vorwalten, da ſogar die 
if eher e des Mimiſters Manteuffel nicht durchgriff. ge Freilich 
Ache Eh die Zeit der Mißverſtändniſſe, das beweiſt Niemand 
Seite der unfere Stadtverorbnetenverfammlung. Gerade die linke 
Fe Eon, der Demokraten, ſtimmen bei der fo ſehr augefochs 
nic ae für den höheren Genfns, für 500 Thaler 
r. r Vas verſtehe, wer es kann! — Viel begreiflicher dagegen 
1 e der Graf von Brandenburg, ſich nicht be⸗ 
Stadtverordneten Aten e iR. vorzüglich ou 
„ Höfigefcilten, b „zu erſcheinen. Erſt oppo⸗ 
iſt Methode! 

Berlin, den 20. November. (Demokr 
innert daran, daß die von Ohm gebrauchte 
längerer Zeit in der Kreuzzeitung veröffentlicht worden iſt. Ferner 
macht fie bekaunt, daß Ohm während ſeiner Oeſangenſchaft von 
Goetſche erhalten worden iſt und daß dieſer ihm jetzt auch in H. Gall 
einen Vertheidiger beſtellt hat. Es unterliegt keinem Zweifel, daß 

eide unter einer Decke ſtecken, und es fragt ſich nur, wer von 025 
bis andern hat für ſich gebrauchen und betrügen RR Die Kuuſt⸗ 
— melde fie zu Stande gebracht, find aber jo plump ausgeführt 
voſerg —5 Jeder den Betrug merken muß. Einige Briefe, die 
Pr terfehrift tragen, ſollen in dem roheſten Styl eines Hand: 
5 . Bi a dem Siegel der Wirths. 

Ab satan —4 abei wird in en Briefen aber fortwäh⸗ 
werden ech daß mit der größten Vorſicht verfahren 
erwg bin; nd kein Brief aufbewahrt werden dürfe. — Auch die 
ganz dürfe iffreſprache iſt wahrhaft kindiſch und kann nur einem 

— (en Kopfe entſprungen fein. 


ſcheinlich . N.) Se. K. H. der Prinz von Preußen wird wahr; 


daß in einer Geſe 
daß Hohe und N 
Reihe machen 
und dergl.: 
keuffel zwi 
tenvorſtehe 
teren und 


aun ladet man ihn ein — das 


Z.) Die lith. Corr. er⸗ 
Chiffreſchrift ſchon vor 


Vaterländiſche Beil een Ge. 
90 Königin in feinem Lolake, der chemali- 
eren W einen großartigen Ball und Concert. 

niſter v. Ladenberg, Rabe, v. d. Heydt, 


feine Iufpertiong zu Ende dieſer Woche hier verweilen und ſodaun 
Die Herkunft d teife in Weſtphalen und der Rheinprovinz ſortſetzen. 
aldige ar Prinzen dürfte einen entfcheidenden Eiufluß auf die 
für den di 'enberufung des Reichstags ausüben. Das Wahlgeſetz 
ſoll noch im Er im Staatsminiſterium bereits ausgearbeitet und 
Beſtimmungen, — u Woche, mit den für Preußen maaßgebenden 
der Verwaltungsrath 10 acht werden. Wie wir erfahren, hat ſich 
tags, entſchieden. Bar beſtimmi für Erfurt, als Sitz des Reichs⸗ 
den Reichstags Siöungen lic wird eine der dortigen Kirchen zu 
(Preuß. Kriegsſchiff), welche 1. e werden. — Die Amazone 
ftend nach Danzig gehen. Ber Stettin vor Anker liegt, wird näds 
den während des Winters die . mau ſich befindenden Cadetten wer, 
Im Wahlkreiſe der Priegni in an cnc zu Stettin offer, — 
taatsſecreraits v. Bone 1575 Stelle des ausgeſchiedenen Unter- 
urter Parlaments, Geh. e früheres Mitglied des Frank, 
„un, in di nun € aus Pure; 
1 Frantfun erſte Kammer gewählt RE Schultze 5 — i 
finder ſich; urſprünglich der Partei des 2 Scmwähl N . 
der den Und Cafe Wilani an, ſein Name 
5 ; ö zeichn d faſſung vom 
in vor . nern der Verfaſſung 
lehnte die Wahl 5 ihm gewählter liberaler Gutsbeſitzer Paalzow 
GOeſtern feiert 
burtstag J nerke der 
9 Ihrer Majeſtä 
gen Converſati mi 
E erſationshalle 
s waren hier die Herr. 


der ehemalige Oberpräfident Herr v. Meding und andere hochgeſtellte 


Perſonen anweſend. — Die National „Zeitung berichtigt 
die auch von uns der Voſſiſchen Zeitung entlehnte Angabe, daß 
dem Oberbürgermeiſter Ziegler in Brandenburg in der Anklage 
Schuld gegeben ſei, durch ſeine Vermittelung in Brandenburg den 
Steuervetweigerungsbeſchluß in 500 Exemplaren verbreitet zu 
haben. Er habe nur ein einziges Exemplar dieſes Beſchluſſes 
einem Brandenburger, der ihn in Berlin beſuchte, und drei Exem⸗ 
plate an Einen feiner Wahlmänner in Lehnin unter Couvert geſchickt. 
(Conſt. 3.) 

Berlin, den 21. November. (Conſt. Ztg.) Der „Berliner 
Lokalverein für das Wohl der arbeitenden Klaſſen“ 
hat feinen Bericht über die 16 monatliche Wirkſamkeit der Bezirks⸗ 
Vorſchuß⸗Vereine erſtattet. Dieſe Vereine, deren gegenwartig 63 in 
Berlin eriftiren, haben im Allgemeinen den Zweck, die kleinen Hand— 
werker und Fabrikanten durch Geldvorſchüſſe im Nahrungsſtande zu 
erhalten. Die erſten Vereine bildeten ſich im Juni des vorigen Jah- 
res.“) Die Voiſchüͤſſe oder Dahrlehne werden von 1 bis 50 Thlr., 
nach Umſtänden zinsfrei oder gegen mäßige Zinſen, in der Weiſe 
gegeben, daß die Tilgung in 30 Wochen und in deſtimmten woͤchent⸗ 
lichen Raten geſchehen muß; wer Vorſchuß oder ein Darlehn erhält, 
muß einen zuverläſſigen Bürgen ftellen.**) Der Lokal-Verein für das 
Wohl der arbeitenden Klaſſen hat gewiſſermaßen die obere Leitung 
der Bezirks⸗Vorſchuß⸗Vereine übernommen ***) und ſich beſtrebt, durch 
verſchiedene andere Einrichtungen dieſen nützlich zu werden. Mit Dies 
Vorſchuß⸗ Vereinen find in verſchiedenen Bezirken noch verbunden: 
Bürgſchaften für Zahlungen; Kredit- Eröffnung bei Kaufleuten und 
Fabrikanten; Diskontirung ausſtehender Forderungen; Unterſtützungen 
mit Geſchäftsmaterial, Holz, Kleidungsſtücken und Lebensmitteln; 
Nachweiſung oder Beſchaffung von Arbeit; Sparvereine; Beſchaffung 
billiger Bedürfnifje durch Ankauf im Großen; Ertheilung von Rath 
in mannigfachen Lebensverhältniſſen, ärztlicher Hülfe und Arznei 
in Krankheit; Gründung einer Bezirks- Bibliothek jc. Die Reſul⸗ 
tate find im Allgemeinen vollkommen zufriedenftellend, wenn gleich 
es bei ſolchen Vorſchuß Vereinen nicht zu vermeiden fein wird, 
daß einzelne Vorſchüſſe verloren gehen. Die Betheiligung des Publi⸗ 
tums durch Darlehne, Geſchenke und laufende Beiträge beſteht in 
lobenswerther Weiſe fort, und es haben 60 Vereine ein Geſammt⸗ 
Betriebs⸗Kapital der Kaſſen von 30747 Thlr. 19 Sgr. — Pf. 
wovon an Verwaltungs⸗Koſten 
und zurückgezahlten Darlehnen 


abgehen o SH, 
Bleibt Betriebs⸗Kapital 27760 Thlr. 20 Sgr. 7 Pf. 
An Vorſchüſſen ſind bewilligt 
worden aM, . 32055 Thlr. 3 Sgr. — Pf. 
mithin 4294 Thlr. 12 Sgr. 
5 Pf. mehr, als Beniebs⸗Kapital, 
was durch die erfolgten Rückzah⸗ 
lungen möglich geweſen. 
Als verloren find zu betrachtn 1278 » 22 54 
Von den bewilligten Vorſchüſſen 
ſtehen aus . . 19088 Thlr. 8 Sgr. 11 Pf. 
Kaſſen⸗Beſtaud iſt W e e ee 
Paſſiva der Kaſſen ſind (Darlehen) G e, 9 * 
Das Vermögen ſämmtlicher Kaſ⸗ 
ſeu, welches ſich fortwährend ver⸗ 
mehrt, iſt nun 998 „% % 2 , 6 * 


Schließlich macht der Lokal. Verein 26. mehrere Vorſchlaͤge zu einer 
näheren Verbindung der Vorſchuß⸗Vereine und Dahrlehuskaſſen durch 
Gründung einer Centralkaſſe, bei welcher jeder Vorſchuß⸗ Verein jein 
eigenes Conto hätte und ſomit die überflüffigen Gelder des einen 
Bezirks flüſſig gemacht würden. Der Lokal Verein hofft, „daß die 
Ueberzeugung ſich Bahn brechen werde, wie doch zum Mindeſten für 
die Bewohner einer und derſelben Stadt eine gewiſſe Solidarität zur 
Abhülfe und Beſeitigung der Noth beſtehe, und wie das züſtige Vor— 
auſchreiten auf dieſer Bahn den Staat veranlajjen würde, ſich dabei 
zu betheiligen und ein Kreditinſtitut ſc affen zu helfen, das dem Hand⸗ 
werkerſtande nützlicher werden würde, als alle Gewerbeordnungen der 
Welt.“ — Die Conſt. Correſpondenz beſtatigt es, daß „nach dem 
Beſchluſſe des Verwaltungsrathes die Wahlen zum Volkshauſe des 
Deutſchen Parlaments am 31. Jauuar ftatıfinden werden.“ — Die 
Weihnachts⸗Ausſtellung in Krolls Lokale wird mit dem 9. Dezember 
beginnen. — Dem Muſikdirektor des geſammten Garde-Regiments— 
Muſik-Corps iſt behufs einer Matinee zum Beſten der Wittwen und 
Waiſen der 1. Garde-Cavallerie-Brigade und des Garde-Jäger⸗Ba⸗ 
taillons die Benutzung des Opeinhausſaales bewilligt. 


) Der erſte Begründer iſt der Kammerg.⸗Aſſeſſor Dr. Gaebler 
zu Berlin. e 

) Nicht bei allen Vereinen wird dies erfordert. 

is) So weit fie ihm von denſelben anvertraut iſt, was jedoch 
nicht von allen Bezirkskaſſen geſchehen. D. Ned. 


— (Berl. N.) Der General v. Wraugel ſchenkte dem Fräulein 
Amalie Dietrich für das ihm dedicirte „Wrangel- Lied“ fein Bildniß 
mit feiner eigenhändigen Unterſchriſt. — Vor dem Schwurgericht 
wurde geſtern wiederum ein ſehr complicitter Betrugsprozeß gegen 
eine den höheren Ständen angehörige Perſon, den Regierungs⸗Aſ⸗ 
ſeſſor und Landwehr-Hauptmann Müller, verhandelt. Die Verhand⸗ 
lung fand im Contumazialverfahren ſtatt, da der Angeklagte flüchtig 
geworden iſt. Seine Verbrechen beſtanden hauptſächlich in der Fäl⸗ 
ſchung von Hypotheken-Inſtrumenten. Er iſt zu einer Strafarbeit 
von zwei Jahren, Erſatz der Summe von 12,500 Thlr., eventuell 
einer dafür abzubüßenden Strafhaft von 6 Jahren, verurtheilt wor⸗ 
den. — In Falkenburg (Reg.-Bez. Cöslin), einem Städtchen von 
3000 Einw., raffte die noch immer dort hauſende Cholera vom 
8. Oktober bis zum 8. November 200 Menſchen hinweg. 

Berlin, den 22. Nov. (Couſt. 3.) Den Kammern iſt der Ent⸗ 
wurf des Geſetzes über die Aufhebung des dem Militair⸗Waiſen⸗ 
hauſe zu Potsdam zuftehenden Jutelligenz⸗Inſertionszwan⸗ 
ges und der amtlichen Intelligenzblätter zugegangen. Derſelbe lautet 
wie folgt: §. 1. Der dem Militair-Waiſenhauſe zu Potsdam zuſtehende 
Jutelligenz-Inſertionszwang wird mit dem 1. Januar 1850 gänzs 
lich aufgehoben. §. 2. Von eben der Zeit ($. 1) ab, hört zugleich 
überall die amtliche Ausgabe von Intelligenz-Blättern auf. — Für 
Serlin wird flatt des dort beſtandenen Intelligenz » Blattes künftig 
ein öffentlicher Anzeiger herausgegeben, der die Stelle des, mit dem 
Amtsblatte einer jeden Regierung verbundenen Anzeigers vertritt. 
§. 3. In allen Fällen, in welchen die Geſetze eine Bekanntmachung 
durch die Provinzial-Jutelligenzblätter vorſchreiben, tritt mit dem 
1. Januar 1850 an deren Stelle eine Bekanntmachung durch den 
Öffentlichen Anzeiger der Regierungs-Amtsblätter und beziehungs⸗ 
weiſe der Stadt Berlin. §. 4. Dem Militair-Waiſenhauſe zu Pots⸗ 
dam wird für die Entziehung der ihm ſtiftungsmäßig bisher aus dem 
Intelligenz-Inſertiouszwange und der Herausgabe don Intelligenz⸗ 
blättern zuftändigen Einkünfte vom 1. Januar 1850 ab, aus der 
Staatskaſſe eine jährliche Entſchadigungs-Rente von 40,000 Thlr. 
gezahlt. Auch übernimmt der Staat die in Folge der Aufhebung des 
bisherigen Intelligenz-Juſertionszwanges und Intelligenzblattweſens 
etwa zu gewährenden Entſchädigungen an Beamte und ſon⸗ 
ſtige Intereſſenten. 

Breslau, den 19. November. (Bresl. Ztg.) Ein feierlicher 
Akt wurde heute in der Mittagsſtunde auf dem hieſigen Militair⸗ 
kirchhofe vollzogen. Zahlreiche Vertreter des Civil: und Militair⸗ 
ſtandes hatten ſich ſelbſt eingefunden, um der Enthüllung eines Denk⸗ 
mals für die am 7. Mai im Straßenkampfe hier gefallenen Krieger 
beizuwohnen. Um das reichlich mit Blumen verzierte gemeinſame 
Grab, welches die Gefallenen birgt, bildete ſich ein großer Kreis von 
Truppentheilen aller Waffengattungen; auch eine Deputation des 
gegenwärtig in Schweidnig garniſonirenden 23. Infanterie Regiments 
war erſchienen. Nach einem einleitenden Geſangſtücke, daß von den 
Theaterfängern vorgetragen wurde, hielt der Kammerherr und Ge— 
heime Juſtizrath Graf Hoverden-Plenken eine Anſprache an die 
Verſammlung. Hierauf beſtieg der Kommandant, General v. Aſchoff, 
den Hügel, um den todten Kriegern eine Gedächtnißrede zu halten, 
welche den Geiſt der Verſöhnung und Milde athmete. Als die Mili⸗ 
tair-Muſik zum Schluſſe eine ſaufte Trauerweiſe auſtimmte, wurde 
das Monument enthüllt. Daſſelbe ruht anf einem Piedeſtal von 
Grauitſtein, und bejtebt in einer Pyramide, die von Herrn Bungen⸗ 
ſtab ſehr geſchmackvoll in Schleſiſchem Marmor gearbeitet iſt. Auf 
dem Würfel der Pyramide ſind die Namen der gefallenen Militairs 
eingegraben; der mit militairiſchen Emblemen geſchmückte Gipfel war 
von einem friſchen Lorbeerkranze umm unden. Die Mittel zur Errich— 
tung dieſes Monuments ſind aus freiwilligen Gaben der hieſigen 
Einwohnerſchaft zuſammengefloſſen. Auch die Provinz hat das ihrige 
beigeſteuert. 

Stettin, den 20. November. (Nordd. Zig.) Nachträglich 
melden wir, nach der „Oſtſee - Zeitung,“ daß das Kriegsgericht, 
welches über den Marine Lieutenant Jachmann zu urtheilen 
hatte, aus den Majors Teichert, Gade, Lenz, Heyduck, dem 
Hauptmann Ziethen, dem Kommandore Schröder als Präſes, den 


Marine⸗Lieulenants Kuhn und Weichard ella. Of⸗ 
ſizier Rubart beſtand. chard, und dem 


Stralſund, den 17. November. (Couſt. 3) Sollte es mit 
der Fortdauer des Waffenftilliiondes oder mit Schliczung eines befi- 
nitiven Friedens in den Schleswigſchen Angelegenheiten noch zweifel⸗ 
haft ſein? Sollte uns ein abermaliger baldiger Ausbruch eines Krie⸗ 
ges mit Dänemark bevorſtehen? Derazige Befürchtungen find gewiß 
nicht aus der Luft gegriffen, denn dem Seer 3 e 
zuckerfabrik, welcher außerhalb des Thotes große Quantitäten Rüben 
in Erdlagern aufgeſpeichert hat, if bereits von der Fortifikations⸗ 
behörde die Ankündigung zugegangen: bei dem mit Danemark etwa 
ausbrechenden Kriege für die unbedingte ſofortige Fortſchaffung der 
vor dem Franken⸗Thore lagernden Rüben Sorge zu tragen, da die 
Erdaufwürfe, in denen fe ſich befinden, im 1. Rapon der Feſtung 


liegen und vom Staate dieſerhalb kein Erſatz beanfprucht werden 
könne. Die eruſten Befürchtungen für unſere Schifffahrt und den 
hieſigen Handel, die demzufolge im Publikum auftauchen, ſcheinen 
daher nicht völlig unbegründet zu ſein. 


Kiel, den 17. November. Wenn man vier in der letzten Zeit 
vacant gewordene Plätze von Abg. abrechnet, die nicht haben erſetzt 
werden können, weil die Landesverwaltung die Vollziehung der 
Wahlen in Schleswig verhindert hat, ſo giebt es gegenwärtig im 
Ganzen 41 Schleswigſche Abgeordnete zur Schleswig-Holſteiniſchen 
Landesverſammlung von dieſen 41 ſind 36 während der letzten Zu⸗ 
ſammenkunft in Kiel gegenwärtig geweſen, nur 5 ſind nicht erſchie— 
nen; dieſe 5 aber haben ſämmtlich ihre Abweſenheit ſchriftlich ent— 
ſchuldigt, und es iſt ihnen darauf von der Verſammlung der er⸗ 
forderliche Urlaub bewilligt worden. (H. B.) 


Huſum, den 18. Novbr. Das heutige Wochenblatt enthält 
folgende Bekanntmachung: „Die Landesverwaltung für das 
Herzogthum Schleswig hat mit Rückſicht auf die aus der Stadt 
Huſum an fie gelangte, vom 5. d. M. datirte, von den frühern 
Mitgliedern des Magiſtrats, mehreren hieſigen Beamten und einer 
Anzahl von Bürgern und Einwohnern hierſelbſt unterzeichnete Ein- 
gabe, in welcher die Unterzeichner erklärt haben, „daß ſie gegen 
die von der Landesverwaltung als einer ungeſetzlichen Gewalt ver— 
fügte Aufhebung beſtehender Geſetze als einen Act der Willkür pro⸗ 
teſtiren und jene Geſetze nach wie vor als gültig betrachten“ mittelft 
Verfügung vom 22. d. M., damit der ſolchemnach der vertragsmä⸗ 
big für das Herzogthum Schleswig eingeſetzten Regierung ver⸗ 
weigerte Gehorſam bewirkt werde, und da die Hinderniſſe, 
welche der Herſtellung der Ordnung in der Stadt Hufum annoch 
entgegentreten, vornehmlich dem unzuläſſigen Verhalten der aus 
dem hieſigen Wochenblatt am 28. v. M. bekannten Unterzeichner 
der obigen Erklärung beizumeſſen ſind, beſchloſſen, daß das für 
die Stadt Huſum beſtimmte Executionscommando Kgl. 
Preuß. Truppen, beſtehend aus zwei Compagnieen Infanterie 
und den Huſaren, mit Uebergehung der übrigen Einwohner unter 
die Unterzeichner der gedachten Erklärung vertheilt und von jedem 
der danach Bequartierten die Koſten der demſelben als Execution 
beigelegten Einquartierung getragen werden ſollen. 

Die Einquartierungskommiſſton hieſelbſt iſt mit der Verthei⸗ 
lung des obgedachten Executionscommando's über die Unterzeichner 
der gedachten Erklärung beauftragt und iſt der 12. d. Mts. als 
Anfang der zuzulegenden Execution beſtimmt, welche bis auf nähere 
Verfügung der Landesverwaltung fortdauern wird. Vorſtehendes 
wird hierdurch mit dem Beifügen zur Kunde gebracht, daß für die 
übrigen hier ſtationirten Königl. Preußiſchen Truppen die gewöhn⸗ 
liche Vergütung noch 62 Schilling Ct. pr. Tag feiner Zeit gewär- 
tigt werden kann. Davids. (Nord. Fr. Pr.) 


Oeſterreich. 

LNB Wien, den 16. November. Sr. Maj. der Kaiſer hat 
geſtern Abend die Reife nach Prag angetreten. — Der neue Zoll⸗ 
tarif beſchäftigt fortwährend die öffentliche Aufmerkſamkeit im vor⸗ 
waltenden Sinne, und die wiederholten Erklärungen des Handels⸗ 
miniſters, daß er mit der öffentlichen Meinung Schritt für Schritt 
gehen und der inländiſchen Arbeit hinreichenden Schutz angedeihen 
laſſen werde, können die aufgeregten Gemüther nur beſchwichtigen. 
Der Unbefangene wird es gewiß billigen, daß in die Idee eines 
allgemeinen Induſtriekongreſſes nicht eingegangen wird, da es hier 
eben ſo ſchwer würde, die Vertretung als die Vereinbarung der 
verſchiedenartigen Intereſſen zu erzielen. — Schwerer dürfte es 
werden, den für nöthig erachteten Finanzmaßregeln, ſowohl den 
bisher kundgegebenen, als den noch weiterhin zu gewärtigenden, 
die allgemeine Zuſtimmung zu erringen. Die Ausdrücke, womit 
der neue Finanzminiſter in Frankreich auf Zurücknahme der Ein— 
kommenſteuer, als im Prinzip verwerflich anträgt, können nicht ver— 
fehlen, auch hier Bedenken zu erregen. Jedenfalls aber müſſen 
ſich die ſanguiniſchen Erwartungen hinſichtlich des Ertrags dieſer 
Steuer herabſtimmen, wenn man erwägt, daß in dem reichen Frank⸗ 
reich, woſelbſt nächſt England ſich die Klaſſe der Rentiers am zahl— 
reiſten vorfindet, der Ertrag dieſer Steuer auf 60 Millionen Fes. 
das iſt ein Zehntel des veranſchlagten Deſizits und etwa ein Fünf⸗ 
undzwanzigſtel des Geſammteinkommens veranſchlagt wird. Die 
Verhältniſſe erſcheinen überdies um ſo ſchwieriger, da eben ſo wohl 
unterrichtete als gutgeſinnte Journale die Möglichkeit von derma— 
ligen Erſparniſſen weder in der Civil- noch in der Militairver— 
waltung einſehen. Andrerſeits will man ſich nur mit einem ſolchen 
Aufbau der Finanzen befreunden, welcher auf Recht und Billigkeit 
begründet iſt, und in dieſer Richtung begegnet eine durchgeführte 
Nulliſizirung der Koſſuthnoten in Ungarn noch immer einer mehr— 
feitigen Oppoſttion. Gleichen Widerſpruch erfährt die Einbrin— 
gung einiger Millionen an Strafgeldern durch Umlage derſelben 
auf Schuldloſe in der unhaltbaren Folgerung des gleichen politi— 
ſchen Bekenntniſſes aus dem gleichen religiöſen. Nicht minder end» 
lich würde es für die Fundamente des neu aufzuführenden Gebäu— 
des als unſicher erſcheinen, wenn den bereits beglaubigten Anſprü⸗ 
chen der ältern Staatsgläubiger die von der vormärzlichen Regie— 
rung wiederholt ausgeſprochene Anerkennnug verſagt bleiben ſollte. 


Frankreich. 

Paris, den 15. November. L. Napoleon gab heut meh- 
reren Italieniſchen Cardinälen Audienz, die kürzlich hier angelangt 
find. — Die Couſine L. Napolcon's, die Gräfin Douglas, iſt nach 
Italien abgereiſt. — Nach der „Eſtafette“ beſchäftigte man ſich ge: 
fiern im Miniſterrathe, dem L. Napoleon beiwohnte, mit Prüfung 
der finanziellen Entwürfe des Herrn Fould, wobei es zu ernften 
Debatten kam. Der Miniſter ſchlug die Herſtellung des Zeitungs: 
Stempels vor, der Miniſterrath ſoll ſich jedoch nach ledhaften 
Erörterungen für die Zurückweiſung des Vorſchlag entſchieden 
haben. (Köln. Ztg.) 

Paris, den 16. November. (Köln. Z.) Dufaure ſoll beabſich⸗ 
tigen, ſich der Annahme des angeblich nächſtens zur Vorlage kom⸗ 
menden Geſetz-Entwurfs zu widerſetzen, welcher das Jahres Gehalt 
L. Napoleon's auf 3 Mill. zu erhöhen beſtimmt iſt. Wie es heißt, 
wird er erklären, daß das Miniſterium, dem er angehörte, bloß von 
der Verſammlung habe begehren wollen, fie, möge dem Pröfidenten 
zu Handlungen der Wohlthätigkeit jährlich 100,000 oder 200,000 
Fres. zur Verfügung ſtellen, welche dem Unterſtützungs⸗Fonds der 
verſchiedenen Miniſterien entnommen werden ſollten. — Man ver⸗ 
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ſichert, daß der morgige „Moniteur“ die Ernennungen von 29 Prä⸗ 
fekten und alſo auch eben ſo viele Abſetzungen melden wird. Die 
Salons des Herrn F. Barrot find jetzt fortwährend mit Aemter Su, 
chenden angefüllt, welche ihre Anſprüche geltend machen wollen. — 
Unter den 67 Angeklagten, über welche der hohe Gerichtshof zu Ver⸗ 
ſailles abgeurtheilt hat, befanden ſich 31 Repräſentanten, von denen 
einer freigeſprochen und einer zu fünf Jahren Gefängniß verurtheilt 
ward; gegen alle übrigen lautete das Erkenntniß auf lebenslängliche 
Trausportation. Mit den Juni-Verurtheilten wurden geſtern auch 
der verurtheilte Mai-Angeklagte Huber und der vom Kriegsgerichte 
verurtheilte Lieutenant Kleber nach Doullens abgeführt. — Nach der 
„Eſtafette“ ſoll es gewiß ſein, daß dem General d'Hautpoul das 
Miniſterium des Auswärtigen übertragen iſt; als den neuen Kriegs- 
Miniſter nennt ſie den General Grammont. General Lahitte, den man 
Anfangs für das Kriegs⸗Miniſterium bezeichnete, iſt fo eben zum Ge. 
ſandten in Berlin ernannt worden. — Der „Moniteur“ meldet, daß 
von den in Folge der Juni» Greigniffe von 1848 eingeſperrten oder 
transportirten 3114 Judividuen, welche L. Napoleon bei feinem Amts⸗ 
Antritte in den Gefängniſſen oder am Bord der Bagno⸗Schiffe vorfand, 
nicht weniger als 2597 begnadigt und freigelaſſen worden, und zwar 
1256 nach und nach in dem Zeitraume vom Jauuar bis zum Oktober, die 
übrigen aber in den letzten paar Wochen. — Geſtern war Empfang 
im Eliſee. Thiers und Berrper fehlten, Molé und Montalembert 
aber waren auweſend. Wohl voreilig folgerten Manche daraus, daß 
eine Spaltung unter den Führern der Majorität ausgebrochen ſei. 

— Die heutige Sitzung der National⸗-Verſammlung 
begiunt mit Ueberreichung von Petitionen gegen die Beibehaltung 
der Getränkeſteuer. Rodat erklärt, daß er feinen Antrag auf Wie: 
dereinführung des Jourual- Stempels zurückziehe, weil die Regierung 
ſelbſt, nach ihrer Verſicherung, einen Geſetzentwurf über dieſen Ge— 
geaſtand ausarbeiten laſſe. (Senſation.) Der Kriegs-Miniſter 
verlieſt die Darlegung der Motive eines Geſetzentwurfs, welcher die 
Berichtigung des Kriegs Budgets für 1850 bezweckt und ſetzt hinzu: 
er habe zu erklären, daß nach der Anſicht der Regierung, welche über— 
zeugt iſt, daß der Friede in Europa keine Störung erleiden wird, der 
Effectiobeſtand von 380,000 M. für Algerien und das Innere bin. 
reichend iſt. Was die Armee von Italien angehe, ſo werde er dahin 
gelangen, in jeder Waffe Verminderungen vorzunehmen und dadurch 
bedeutende Erſparungen zu bewirken.“ Nachdem der Miniſter noch 
bemerkt hat, daß er die Ausgaben des Kriegs-Budgets auf 335 Mil, 
lionen zu ermäßigen hoffe, jedenfalls aber nie Ergänzungs-Credite 
verlangen werde, da die Reduction auf 380,000 Mann ſchon im 
Anfange von 1850 verwirklicht werden ſolle, wird der von ihm vor— 
gelegte Geſetzentwurf der Budget-Commiſſion überwieſen. — Hierauf 
wird der Vorſchlag berathen, nach welchem dem Vice Präſidenten 
der Repnblit für Wohnungskoſten 52,000 Fr. bewilligt werden ſollen, 
welche jedoch die begutachtende Commiſſien auf 20,000 Fr. ermäßigt 
wiſſen will. Diefer Antrag wird mit ziemlicher Maforität verworfen, 
zu welcher auch die Legitimiſten gehören. Daſſelbe Schickſal hat ein 
Amendement Gavigny's, wonach dem Vice» Präfidenten nur einſt— 
weilen fir 1850 die Summe von 20,000 Fr. bewilligt werden ſolle. 
Auch diesmal ſtimmt wieder die äuferfte Rechte mit der Linken. (K. Z.) 

Sehweiz. 

Zürich, den 13. November. Geſtern kam die Liſte der 
neuen Ausgewieſenenz; es find im Ganzen 33, und zwar mei— 
ſtens Leute aus der ehemaligen Conſtituante. Man vermuthet von 
einigen Seiten, daß dies noch immer nicht die Letzten ſeien, und daß 
wahrſcheinlich in Bälde noch eine dritte Lifte zu Tagerkommen würde. 
Von bekannteren Namen nenne ich Hoff, G. Mayer, Fl. Mör⸗ 
des ꝛc. — Täglich nimmt die Zahl der Flüchtlinge ab, heute reiſten 
gegen 30 in ihre Heimath. (Köln. Zig.) 

Genf. Die Würfel ſind gefallen: mit knapper Noth, mit 
einer zwiſchen 600 und 1000 Stimmen ſchwankenden Majorität, 
hat die radikale Partei den Wahlſieg davon getragen; 
der bisherige Staatsrath iſt wieder gewählt. Es waren im 
Ganzen 10,385 Wähler, davon 9132 Genfer und 1253 in Genf 
niedergelaſſene Schweizerbürger. Von den Gewählten am meiſten 
Stimmen hat Herr Decrey; James Fazy erſt am viertmeiſten; am 
meiſten von allen Candidaten der Oppoſitton General Dufour. 
Der radikale Wahlſieg wurde von der Treille mit Kanonenſchüſſen 
verkündet. In den Straßen hörte man lärmenden Jubel. Am 
Mittwoch Morgens war Alles wieder ruhig. — Gegen unſer Erz 
warten jubelt die „Revue“ nicht gar ſehr über den errungenen Sieg. 
Sie freut ſich nur, wie gut es ſei, daß man im Jahre 1846 den 
alten Conseil général wieder hergeſtellthabe. Von der vorgefalle—⸗ 
nen Unordnung ſagt fie woblweislich kein Wort, gleich als ob Alles 
in ſchönſter Ordnung vor ſich gegangen wäre. Dem „Courier 
Suiſſe“ wird aber geſchrieben, daß man es wohl nur dem uner— 
müdlichen Dazwiſchentreten des Hrn, Staatsraths Deerey zu ver— 
danken habe, daß die Ruhe nicht ernſtlich geſtört worden fei. Nie 
werde man in Genf das Benehmen dieſes Ehrenmannes an diefem 
Tage vergeſſen. Außer dem bekannten Dr. Baumgartner (dem die 
Kleider vom Leibe geriſſen wurden, bis er faſt nackt war) wurde 
auch der alte Staatsrath Achard⸗Gauthier und Leonard Revillod, 
die Herren Vellany und Notar Humbert mißhandelt; von einzelnen 
Schlägereien gar nicht zu ſprechen. (Conſt. Ztg.) 

Niederlande. 

Amſterdam, den 15. Novbr. Auf den Antrag der Erben 
des verſtorbenen Königs iſt die Ueberlegungsfriſt zur Erklärung über 
die Antretung der Erbſchaft bis zum 17. Februar des nächſten Jah⸗ 
res verlängert worden. 

Belgien. 

Brüſſel, den 15. Nov. (Köln. 31g.) Das „Journal des 
Flandres“ vom 14. Nov. meldet: Alle Fabriken in Gent, mit Aus⸗ 
nahme von dreien und noch einigen, wo bloß die Spinner arbeiten, 
feiern feit Kurzem, weil die von den Arbeitern geſtellten Forderun⸗ 
gen höheren Lohnts ihnen abgeſchlagen werden mußten. In eini⸗ 
gen Fabriken waren die Arbeiter zwar wieder in Thätigkeit getreten, 
ſind aber von Neuem ausgeſchieden. Es iſt Thatſache, daß die Ar⸗ 
beiter von Umtrieblern, die nach beſtimmten Plänen handeln, auf⸗ 


gehetzt worden ſind. Alle Tage verſammeln ſich die Arbeiter a 
ſchiedenen zu dieſem Zwede-gemietheten Localitäten. Diele 5 
ſammlungen ſind nicht öffentlich und die Arbeiter werden nut 22 
Vorzeigung einer Karte zugelaſſen, welche zugleich das Recht — 
eine oder mehrere Pinten Bier giebt. Wer dieſe Karten austheilt, 
und die verabfolgten Getränke bezahlt, iſt unbekannt. Am i 
wurden zwei folder Verſammlungen vor dem antwerpner Thor, 
gehalten; viele Arbeiter ſah man zu Wagen ankommen. Man wer 
nicht, was in dieſen Verſammlungen vorgeht. Die Arbeiter äußert 
daß fie ſchweigen müßten und daß man ihnen eine Art Eid abgs 
nommen habe. Wie allgemein verlautet, haben ſich zwei Advoec 
ten zu Rathgebern der Arbeiter aufgeworfen. Geſtern begaben, 
Scharen der letzteren in einige Fabriken und erneuerten ihre 
derung erhöhten Lohnes, die ihnen abermals abgeſchlagen werd 
mußte, da die Fabrikanten den höheren Lohn zu geben ganz au 4 
Stande find. Wie man hört, wurden geftern einige Arbeiter, we 
runter ein befonders unruhiges Subjekt, verhaftet. Bis jetzt deu⸗ 
tet nichts auf ein baldiges Aufhören des Feierns hin, das allma 
lig ernſte Beſorgniſſe erregt. 

Dänemark. f 

Kopenhagen, den 15. November. (D. R.) Der geſttig 
Tag, Adam Oehlenſchläger's 70ſter Geburtstag, wurde von em 
200 perfönlichen Freunden des Dichters, fo wit Literaten und Künf 
lern auf der Schießbahn feierlich begangen. Der Dichtergre 
wurde mit einem ſchönen Liede von Hauch empfangen und antm 1 
tete ſelbſt mit einem Gedichte. Der Gefeierte, der bereits den 
tel eines Konferenzraths führt und den Grad eines Kommandel 
vom Danebrog und Danebrogsmann inne hatte, iſt von ©" 
Maj. dem Könige zum Großkreuz des Danebrog ernannt word! 

Kopenhagen, den 17. Nov. Die Gemüther ſind hier 0 
nicht geringer Spannung über den endlichen Ausgang der Sch 
wig⸗Holſteiniſchen Frage. Obgleich die Nachrichten aus Holſt 
ſehr kriegeriſch lauten, fo glaubt man denn noch nicht, daß es will 
lich wiederum zu einem Kampfe mit den Herzogthümern komm 
wird. — Hier würde man den Kampf mit den Herzogthümt 
allein nicht ſcheuen, wenn er endlich nicht zu vermeiden wärt. M. 
ſieht mit beſonderer Spannung dem Zeitpunkt entgegen, wo 
neue Deutſche Centralgewalt dieſe Sache in die Hand nehmen 
und der Holſteiniſchen Statthalterſchaft das Ende ihrer Herrſt f 
verkündet. — Die Nachricht, die von Kiel, wie es darin hieß, 0 
„zuverläſſiger Quelle“ verbreitet worden iſt, daß die Frieden 
terhandlungen von Berlin hierher verlegt werden ſollen, und de 
außer dem Herrn v. Pechlin auch Herr v. Uſedom ſich zu dieſt 
Zwecke hierher begeben würde, ſo wie daß der Herr Baron Bl 
zu Falkenberg in derſelben Angelegenheit nach hier eingeladen ſeiꝰ 
dürfte wohl einer ziemlich „unzuverläſſigen Quelle“ entſprung 
ſein. Wie lange der Herr v. Pechlin hier verbleiben wird, 0 
noch unbeſtimmt, jedoch von langer Dauer dürfte fein hieſiger Nu 
enthalt wohl nicht fein und wird, wie es beißt, Herr v. Reedtz! 5 
nach Berlin zurückbegleiten, um gemeinſchaftlich mit ihm die Fri 
densunterhandlungen zu führen. — Uebrigens dürften die Friedel 
unterhandlungen, nach Einſetzung der neuen Centralgewalt, | 
Ende wohl nach Frankfurt verlegt werden, daher es auch DAN 
\cherfeits nothwendig fein würde, ſowohl in Berlin als in Fran 
furt einen Geſandten zu haben. (S 

Italien. 

Rom, den 9. November. Der Papſt hat Benevent am? 
November verlaſſen und it nach Portiti zurückgekehrt. — Der J 
genieur Ferlani iſt von der Römiſchen Regierung eingeladen wal 
den, den Plan zu zwei Eiſenbahnen, nämlich von Saftelfrand 
nach La Porretta und von ebendort nach Ancona, einzureichen. 
Aus den Liſten des Gemeinderathes geht hervor, daß die öffentlich 
Arbeiten 2560 Perſonen Beſchäftigung verſchafft haben. Zur Aut 
füllung der Breſchen zwiſchen den Thoren San Pancrazio um 
Porteſe wurden 800 verwandt; an den Ausgrabungen auf den 
rum arbeiten 500 Perſonen. — Einige Geſandten der fremd 
Mächte laſſen ihre Paläſte in Rom bereits einrichten. — Der NE 
zionale meldet, daß der Beſchluß der Franzöſiſchen Kammer in 
Römiſchen Frage die Kardinäle in ihrer Reaktion noch kühner M 
macht. — Die Nachricht, von der baldigen Rückkehr des Papfl 
ward in Rom mit Gleichgültigkeit aufgenommen. Gehen die Fraß 
zoſen weg, fo müſſen ihnen die Gemäßigten, ihrer perſönli 
Sicherbeit wegen, folgen. — Der Papſt hat übrigens Bett 
ſeiner Rückkehr nur ausweichend geantwortet. 

Neapel, den 6. November. Der König hat dem ehemalig | 
Franzöſtſchen Miniſter Falloux für die Dauer ſeiner Cur, ei 
Aufenthalt in einem der Königl. Paläſte angeboten. 5 

Parma, den 9. November. Die Frau Ferrari aus Reggie 
ſollte 25 Stockprügel erhalten, weil fie einen weißen Filzhut M 
rothem Bande trug. Auf ihr Geſchrei und ihre Proteſtation kal 
fie mit der Drohung davon, man nahm ihr jedoch den Hut, un 
fie mußte raſch abreiſen. (Berl. N.) 

Spanien. 


Madrid, den 12. . Die „Nacion“ zeigt an, 
daß ein Theil der zur Italieniſchen Expedition verwendeten Schiffe 
ſich nach Cuba und den Philippinen begeben ſolle. Der Reſt wird 
ein Geſchwader bilden, um an der Aftikaniſchen Küfte zu kreuzen 
— Die Regierung beſchäftigt ſich ſehr ernſtlich damit, ihre Bezit 
hungen mit England wieder anzuknüpfen. Man bezeichnet Her 
Gonzales Bravo als den für London beſtimmten Botſchafte 
— Der Cabecilla Vorges ſoll ſich wieder an der Spitze von 7 
Mann in Catalonien gezeigt haben. Mehrere andere carlifiiff! 
Häuptlinge follen ebenfalls über die Gränze gegangen fein, 1 
wie ein Barceloneſer Blatt bemerkt, einen neuen Raubzug zu 
chen, da fie in Frankreich das Geld, das fic bei ihrem letzten Noll 
zug mitgenommen, gänzlich aufgezehrt hätten. (Conſt. 3) 

Portugal. 

Liſſabon, den 9. November. An die Stelle des ermordeten 
d' Amaral ift Alexander d'Acunha zum Gouverneur der Portug⸗ 
ſchen Beſitzungen in China ernannt worden. — In der Wohung 
des Grafen das Antas iſt vor Kurzem eine Progreſſiſten⸗Zuſam⸗ 
menkunft gehalten worden, in welcher ein Aus ſchuß zur Organ 
ſation der Partei in Liſſabon gebildet wurde. Aehnliche Ausſchüſſ 
werden in anderen Theilen des Landes organifirt. — Die G0 
meinderaths- Wahlen find im Ganzen zu Gunſſen der Nebler 
ausgefallen; obgleich man an einigen Orten Progreſſiſten gemäb 
hat. (Köln. 3.) 

Joniſche Inſeln. 
Dien 26. Oktober. Der Senat hat nach Erwägung de 
ſchaft des Lord Obercommiſſairs, in welcher die Beendigun 
Aufſtandes auf der Inſel Cephalonia, die Ertheilung einer a 
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Meinen Amneſtie und die Aufhebung des Marti en t 
wird, den Beſchluß gefaßt, dem Lord Ward 225 Otero. 
zieren — Heeres und der Marine für die An e ben an den 
— ge — Thätigkeit zur Unterdrückung der Revolution auf Ce⸗ 
Wachnabmen — und alle zu dieſem Ende gerroffenen 
noch die Prüfung der E gut zu heißen. Der Senat behielt ſich nur 
g der Gonne ede vor. (Gaz di Corfu.) 
; Amerika. 

— ei aus Ports aus Prince vom 28. Okt. be— 
trieb Fauflin If inc förmlice Hungersnoth zu herrſchen. Dabei 
theilte mit frei 985 Kaiſerliches Poſſenſpiel ungeſtört fort und ver⸗ 
(gatt Brod a 3 ar Hand Titel und Orden an feine Günftlinge 
Correſpond Volk). Die neugeſchaffne Ariſtokratie, welche die 
belegen, 4 enten der Inſel mit dem Ehren-Ramen „Lumpen-Adel“ 
— „ beſteht aus Herzogen, Hoheiten und Monſeigneurs; die 
ol > Grade , d. h. Grafen und Barone, werden ſpäter nach⸗ 
be. Die Grundzüge einer Conſtitution find bereits aufgeſetzt 
dem * Einer der erfien Artikel erklärt die Krone als erblich in 
türlich auſe Soulouque, und zwar ſoll fie auf die „legitimen, na⸗ 

ichen oder adoptirten Nachkommen“ des Kaifers übergehen. 
h eputationen aus allen Theilen der Inſel haben dem neuen Kai 
ihre Huldigung dargebracht. In mehreren Gegenden 9 05 

wohner erklärt, die Repräfentanten hätten ſich durch Votirung 
es Geſetzes vom 23. Auguſt um das Vaterland verdient gemacht. 


Kar N (Koln. Zig.) 
87 fte Situng derumer⸗ Verhandlungen. er 
Tagesordnung: wellen Kammer vom 20. November. 
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serie der Kommiſſton für das Juſtiz— 
wurf des Geſetzes, betreffend die Abänderung 
trag des Abg. Rob, zußiſchen Provinzialrechts, und über den An⸗ 
tduun und Genoſſen. Berichte der Kommiſſton für 
noſſen und Gr. über die Anträge der Abg. Urlichs und Ge— 
die 10 Renard und Genoſſen. 
wird zunächſt * der wagte Debatte über Art. 21 der Verfaſſung 
ie urſprünglich —— aufgenommen. Abg. Wehmer ſpricht für 
mit Sinzufin, e Faſſung, Abg. Bieck für die der erſten Kammer, 
auf Schluß Sg der Amendements v. Kleiſt-Retzow. Ein Antrag 
Uefprünglich er Debatte wird abgelehnt. — Nachdem noch für die 
Schluß d „Jaſſung der Abg. Eckſtein geſprochen hat, wird der 
— Distuffion angenommen. 
Annahme ee v. Ladenberg erklärt ſich wiederholt für 
ſolchen 5 mendements v. Kleiſt-Retzow, man möge einen 
Zufag nicht dem Unterrichtsgeſetz überlaſſen. 


wier. Referent, Abg. Keller, vertheidigt die Faffung der Com: 


ee der darauf folgenden Abſtimmung wird das erſte Amende— 
es Abg. v. Kleiſt⸗Retzow verworfen, ebenſo das des Abg. 
pe. Auch die Amendements der Abgg. Evelt und Land⸗ 
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ment des A bleiben in der Minorität. 


ſelbe mit 1 
8 werden 


unk mann dritte v. Klei 8 . 
ee ag dine v. elfi Rezow, Kellner verworfen, eben 
ſtons⸗Antrage geen Auch in enden bee 163. Weng el 
wird abgelehnt und endlich der vollftändige Ar ede e 


ſung mit 182 gegen 119 Stimmen erer folgender Faſ⸗ 
Art. 21. Bei der Einrichtung der Volksſch! 


leſſionellen Verhältniſſe wöglichſt zu en find die con⸗ 
der beireffenden Religionsgeſellſchaften nehm gen. Die Organe 
an der örtlipen Leitung der Volksſchulen Thel. en 
3 Angelegenheit der Volksſchule ſteht der Grin id zu. Der 
her: era 88700 geordneter Betheiligung der Gemeinden, 
den an eſähigten die Lehrer der öffentlichen Volks— 
Art. 22. lautet: „Die Mittel zur Errichtung, Unterhaltung 
meinden walerung der öffentlichen Volksſchule il von den Ge⸗ 
25 1 en Falle des nachgewieſenen Unvermögens, ergänzungs⸗ 
beruhende Staate aufgebracht. Die auf beſonderen Rechtstiteln 
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lichen Volks drichtung, Unterhaltung und Erweiterung der öffent⸗ 
bachgewicſenen | e werden von den Gemeinden und im Falle des 
racht. Die auf nekiimögene erganzungsweiſe vom Staate aufge- 
gen Dritter bleib eſonderen Rechtstiteln beruhenden Verpflichtung 
den Volks ul en befichen. — Der Staat gewährleiſtet demnach 
l ommenbrern ein feſtes, den Lokalverhältniſſen angemeſſe⸗ 
terricht uncnigelllich In der öffentlichen Volksſchule wird der Un⸗ 
Der Unter Ge“ 
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miſſionsantrag, weil feine Ablehnung unter den Schullehrern“ die 
Beſorgniß erregen mochte, es folle etwas ihnen bereits Gewährtes 
wieder genommen werden. Im Uebrigen ſei auf die einzelnen 
Abweichungen in den Worten wenig Gewicht zu legen. Jedenfalls 
möge man die Zuſicherung eines auskömmlichen Gehalts für die 
Lehrer aufnehmen. (Bravo.) 

Herr Reichenſperger: Es handle ſich hier darum, ob der 
Schlußſtein oder der Grabſtein des Unterrichtsgeſetzes gelegt werden 
ſolle. Der Redner beantragt, den Art. 22. zu ſtreichen und dem⸗ 
ſelben folgende Beſtimmung zu ſubſtituiren: „Die Mittel zur Er⸗ 
richtung, Unterhaltung und Erweiterung der öffntliben Volks— 
ſchule werden von den Gemeinden, und im Fall des nachgewieſenen 
Unvermögens ergänzungsweiſe vom Staate aufgebracht. Die auf 
beſonderen Rechtstiteln beruhenden Verpflichtungen Dritter bleiben 
beſtehen. Der Staat gewährleiſtet demnach den Volksſchullehrern 
ein feſtes, den Local⸗Verhältniſſen angemeſſenes Einkommen. Den 
Kindern unbemittelter Eltern wird der Volksunterricht unentgelt— 
lich ertheilt.“ Der Redner begründet dieſen Antrag mit einer be⸗ 
kämpfenden Kritik des Syſtems der Staats-Volksſchule, und führt 
die Autorität der Hrn. Couſin und Thiers für ſich an, welche früher 
jenes Syſtem vertheidigt haben, das ſie jetzt bekämpfen. Der 
unentgeltliche Schulunterricht ſei, namentlich für die Aermeren, 
ein indirekter Zwang zu einer beſtimmten Schule. Hr. Stiehl habe 
die Annahme des unentgeltlichen Schulunterrichts als eine billige 
Conceſſton an den Socialismus dargeſtellt. Eine materielle Con— 
ceffton ſei es nicht, wohl aber eine formelle, und zwar eine ſehr fol: 
genreiche. Geſtehe man einmal dem Armen das Recht auf Bil- 
dung zu, ſo müſſe man ihm weit mehr das Recht auf Arbeit und 
Unterhalt zugeſtehen. Das ſeien die Conſequenzen des Sozialis— 
mus, welchen der Staat auch nicht den Schein einer Berechtigung 
zugefichen dürfe. 

Während der letzten Rede übernimmt Hr Sim ſon den Vorfig. 

Der Unterrichtsminiſter überläßt es der Verſammlung 
und der Nation, das verwerfende Urtheil des Vorredners über das 
preußiſche Unterrichtsweſen zu würdigen. Zur Sache ſelbſt be- 
merkt er, daß der Zuſtand, welchen er beabſichtige, die Regel; das 
Gegentheil deſſelben nur die Ausnahme ſei, wie ſchon das Land⸗ 
recht beweiſe. Die praktiſchen Bedenken des Vorredners wider— 
legt der Miniſter auf praktiſchem Wege. Eine Conceſſion an die 
Demokratie habe die Regierung mit dem Art. 22. nicht machen wol⸗ 
len und auch nicht gemacht. Die Regierung begünſtige die De— 
mokratie eben fo wenig, als fie dieſelbe fürchte. Die einzige Nüds 
ſicht, die fie genommen habe und ſtets nehme, fei die auf das Wohl 
des Staates. 

Herr Riedel für Art. 22. der Verfaſſung, der nur die Con⸗ 
ſequenz aller früheren Beſchlüſſe und längſt anerkannter Grund- 
ſätze ſei. Er erklärt ſich namentlich gegen Herrn Neichenſperger, 
deſſen Amendement inconſequent und in der Ausführung mißlich 
fei. Die Schulgeld-Einrichtung unterſcheide ſich von dem unent- 
geltlichen Schulunterricht nur in dem Modus der Vertheilung der 
für die Erhaltung der Schule aufzubringenden Laſten. Durch den 
unentgeltlichen Schulunterricht werde dieſe Vertheilung eine viel 
verhältnißmäßigere und gerechtere. Dieſe Einrichtung ſei auch keine 
neue, ſondern eine ſeit den letzten Jahrzehenden des vorigen Jahre 
hunderts in vielen Gemeinden beſtehende und bewährte. 

Ein Antrag auf Schluß wird angenommen, ein Antrag auf 


rtagung dagegen abgelehnt. 
** Gr. Schwerin übernimmt wieder den Vorffg. 


Herr Keller vertheidigt den Commiſſions-Antrag. 

Bei der Abſtimmung wird unter Verwerfung der Anträge der 
Herren Poppe, Junkmann, v. Viebahn, Vonſeri, Keller, Landfer— 
mann, v. Kleiſt, v. Klützow, das erſte Alinca in der Faſſung der 
Commiſſton angenommen. 

Zum zweiten Alinea wird das Amendement Schimmel ver— 
worfen, eben fo der Antrag der erſten Kammer mit 97 gegen 184 
Stimmen; der Commiſſtons-Antrag wird angenommen. 

Zum dritten Alinea wird der Antrag des Herrn Bieck auf 
Streichung, ebenſo die des Herrn Heſſe und Schaffraneck, fo wie 
der erſten Kammer abgelehnt, und der Commiſſtonsantrag ange— 
nommen. 

Art. 24. lautet: „Ein beſonderes Geſetz regelt das geſammte 
Unterrichtsweſen. Der Staat gewährleiſtet den Volksſchullehrern 
ein beſtimmtes auskömmliches Gehalt.“ Die Faſſung der erſten 
Kammer lautet: „Ein beſonderes Geſetz regelt das ganze Unter- 
richtsweſen.“ Die Commiſſion beantragt: „Ein beſonderes Ge— 
ſetz regelt das geſammte Unterrichtsweſen.“ b 

Der Unterrichtsminiſter empfiehlt die von der erſten 
Kammer getroffene logiſche Anordnung der einzelnen Artikel, und 
empfiehlt in die von Herrn Stiehl beantragte tranſttoriſchen Beſlim⸗ 
mungen folgenden Artikel aufzunehmen: „Dis zum Erlaß des in 
Art. 23. vorgeſchriebenen Geſetzes bewendet es hinſichtlich des Schul— 
und Unterrichtsweſens bei den jetzt geltenden geſetzlichen Beſtim⸗ 
mungen.“ 0 

Herr Reichenſperger iſt dagegen, weil es dann von einem 
einzigen Veto der Regierung abhinge, das ganze Unterrichtsgeſetz 
zu annulliren. 5 

Der Antrag des Herrn Stiehl wird faſt einſtimmig ange⸗ 
nommen, ebenſo der Commiſſtonsantrag. i 

Zu Art. 17 — 23. find von den Herrn Klingenberg und Lin— 
hoff Abänderungsvorſchläge gemacht, welche in Bauſch und Bogen 
verworfen werden. 

Herr Keller beantragt, übereinſtimmend mit der erſten Kam⸗ 
mer, dieſem Titel die Ueberſchrift: „Von der Religion und dem 
Schulweſen“ zu geben. Der Antrag wird abgelehnt. Damit iſt 
die materielle Berathung der Verfaſſung geſchloſſen. Es folgt nun 
der Bericht der Geſchäftsordnungskommiſſton über einen Antrag 
des Gr. Renard, die Notirung der Redner, welche ſich zum Worte 
melden, betreffend. Der rein formelle Antrag wird ohne Debatte 
angenommen. 

Schluß 43 Uhr. Nächſte Sitzung: Mittwoch 12 Uhr. 

Tagesordnung: Beendigung der heutigen. 

Locales ze, 

Poſen, den 22. November. — Sitzung der Stadtver⸗ 
ordneten-Verſammlung. In der geſtrigen von zahlreichen 
Zuhörern beſuchten, öffentlichen Sitzung der Stadtverordneten ſtat⸗ 
tete der Vorfigende Herr Müller einen ausführlichen Bericht über 
den Erfolg feiner Sendung nach Berlin ab. Zunächſt ſuchte der- 
ſelbe den Abgeordneten zur zweiten Kammer, Herrn Hirſch, ge— 
gen die ihm, wegen Zurückziehung ſeines Amendements gemachten 
Vorwürfe durch die Mittheilung zu rechtfertigen, daß alle Abgeord⸗ 


— — 


terſtützen. 


neten, mit welchen die Deputation in Berlin über dieſen Gegen⸗ 
ſtand geſprochen, das Verfahren des Herrn Hirſch in Schutz ge⸗ 
nommen, indem die Unterſtützung ſeines Amendements ihm von 
Vielen nur unter der Bedingung zugeſagt worden, daß er daſſelbe 
vor der Abſtimmung zurückziehe, weil fie durch eine Forderung 
von 26 Millionen nicht das Schickſal der Oſtbahn, ſo wie der 
Weſtphäliſchen und Saarbrücker Bahn gefährdet ſehen wollten. 
Ueberdies ſei die Ausſicht auf einen günſtigen Erfolg im Allgemei⸗ 
nen ſo gering geweſen, daß eine Niederlage unvermeidlich geſchienen, 
wodurch dann jedem erneuten Einbringen des Antrags unter gün⸗ 
ſtigern Ausſpicien präjudizirt worden wäre, weil ein abge⸗ 
lehnter Antrag in derſelben Kammerſeſſton nicht wieder vorgebracht 
werden darf. Aus dieſem Grunde habe Herr Hirſch ſein Amen⸗ 
dement auch ausdrücklich mit dem Zuſatz „für jetzt“ zurückgezo⸗ 
gen. Sodann erwähnte der Redner, daß der Deputation Seitens 
der Poſener Abgeordneten zu beiden Kammern die bereitwilligſte 
Unterſtützung zu Theil geworden, und daß namentlich der Abgeord⸗ 
nete zur erſten Kammer, Herr Berger, fie auf allen, nicht immer 
erfreulichen, Gängen begleitet und alle Kräfte aufgeboten habe, ihrer 
Miſſion ein günſtigen Erfolg zu verſchaffen. Demnächſt berichtete 
der Redner, daß die Deputation ſich gleich nach ihrem Eintreffen 
in Berlin zu verſchiedenen Kammermitgliedern begeben, um den 
wahren Stand der Sache zu erfahren, wodurch ſie zu der Ueberzeu⸗ 
gung gelangt, daß durch die zweite Kammer ein Erfolg für den 
Augenblick uicht mehr erzielt werden kann, und daß dies nur noch 
durch die erſte Kammer möglich ſei. Der Poſener Abgeordnete, 
Hr. v Hertefeld, theilte dieſelbe Anſicht und berief ſämmtliche 
Poſener Abgeordneten zur erſten Kammer zu einer Conferenz, in 
welcher einſtimmig der Beſchluß gefaßt wurde, den Bau der Po⸗ 
ſen-Breslauer Eiſenbahn demnächſt in der erſten Kammer zu bean⸗ 
tragen, ſei es als Amendement zu der miniſteriellen Vorlage, oder 
ſei es mittelſt beſonderen Antrags. Alle Abgeordneten zur erſten 
Kammer, fo viele davon die Deputation in Berlin geſprochen, äu⸗ 
ßerten ſich dem Projecte günſtig und verhießen, daſſelbe zu unter⸗ 
Sodann erbaten die Deputirten ſich Audienzen bei den 
Hrn. Miniſtern des Handels, der Finanzen, des Innern und des 
Kriegs. Der Handels-Miniſter Herr von der Heydt erklärte, 
daß er die Poſen-Breslauer Bahn in die Regierungsvorlage nicht 
habe mit aufnehmen können, weil die Vorarbeiten nicht beendet ge= 
weſen, die Koſten des Baues der Bahn mithin noch nicht überſchläg⸗ 
lich ſich berechnen ließen und außerdem der Finanzminiſter Beden⸗ 
ken trage, eine größere Summe als 21 Millionen von den Kam⸗ 
mern zum Eiſenbahnbau zu verlangen. Er ſei übrigens durch⸗ 
aus für den Bau, der erfolgen werde und müſſez er 
habe deshalb auch ſchon den beiden Herrn Oberpräſi⸗ 
denten von Poſen und Schleſien den Auftrag ertheilt, 
ihr Gutachten über die beſte Richtung der Bahn les lie⸗ 
gen drei Linien vor) einzureichen. Er habe gehofft, den Bau 
durch eine Actien-Geſellſchaft, namentlich die Stargardt-Poſener, 
zu Stande zu bringen, doch hätten die Unterhandlungen in der 
letzten Zeit ſich wieder zerſchlagen. Eine neue Kammervorlage rüd- 
ſichtlich dieſer Bahn könne er nun nicht mehr machen, doch wolle 
er der erſten Kammer durchaus nicht vorgreifen, und ſei es gern zu⸗ 
frieden, wenn die Kammern die Bahn noch unter die demnächſt zu 
erbauenden Staatsbahnen aufgenommen wiſſen wollten. In ganz 
entgegengeſetztem Sinne ſprach ſich der Finanzminiſter 
Hr. v. Rabe aus, der ſich für jetzt geradezu gegen den 
Bau erklärte, indem er hinzufügte, man müſſe nicht zu viel zu 
gleicher Zeit anfangen, weil man dann Gefahr laufe, nichts zu 
Ende zu bringen; wenn die anderen Vahnen fertig wären, 
ſolle die Poſen-Breslauer daran kommen. Er legte 
überhaupt auf dieſe Bahn ſo wenig Gewicht, daß er 
dußerte: bei dem geringen Verkehr in diefer Richtung 
ſolle der Staat 5 Mill. verwenden, wovon er wahr- 
ſcheinlichnichteinen Groſchen zurückerhalten werde. Alle 
Verſuche der Deputirten, den Hrn. Miniſter dem Project günſtiger 
zu ſtimmen, waren vergebens, und fie würden in ihren Hoff⸗ 
nungen ſehr deprimirt worden fein, wenn nicht die Hrn. Mi⸗ 
niſter des Kriegs und des Innern ſich lebhaft für den 
Bau intereſſirt und ihre ganze Unterflügung zugeſagt 
hätten. Beide erklärten die Bahn für durchaus noth⸗ 
wendig, und Hr. v. Manteuffel verſprach, die Angeles 
genheit noch einmal im Miniſterrathe zur Sprache zu 
bringen, damit, wenn möglich, die Bahn noch unter die ſo⸗ 
fort zu bauenden Staatsbahnen aufgenommen werde. 

Da die Deputirten bald nach ihrer Ankunft in Berlin erfuh⸗ 
ren, daß auch von Stettin eine Deputation in derſelben Angeles 
genheit erwartet werde, fo wurde ſofort nach Stettin geſchrieben, 
und letztere eingeladen, ſo bald als möglich nach Berlin zu kom⸗ 
men, um gemeinſchaftlich für die beregte Bahn wirken zu können. 
Wirklich traten auch zwei Tage darauf der Oberbürgermeiſter He⸗ 
ring als Deputirter der Stadt, der Gebeime Rath Maſche als 
Deputirter der Stargardt⸗Poſener Eiſenbahngeſellſchaft, und der 
Conſul Rahm als Abgeordneter der Kaufmannſchaft, in Berlin 
ein, mit denen nun die Deputation alsbald zu einer Conferenz zu⸗ 
ſammentrat und weitere Schritte berieth. Auch von Breslau wurde 
eine Deputation erwartet, doch war darüber für den Augenblick 
etwas Näheres nicht in Erfahrung zu bringen, da der Breslauer 
Abgeordnete zur erſten Kammer nicht auweſend war. In einer 
Conftrenz, welche die Poſenet und Stettiner Deputirten noch am 
letzen Mittwoch mit einer großen Anzahl von Abgeordneten zur 
zweiten Kammer im Lokal der letztern abhielt, wurde beſchloſſen, 
daß ſowohl die Poſener Deputation als auch die Steitiner fofort 
Petitionen an die erfie Kammer richten, und die Breslauer 
Stadt⸗ Behörde zu einem gleichen Schritte aufgefordert 
werden ſolle. Die Poſener Deputirten concipirten alsbald eine 
ſolche, die dem Abgeordneten Herrn Berger zur weltern Beförde⸗ 
rung, fo wie zur Beſorgung des Abdrucks in einer angemefleneu 
Zahl von Exemploren, übergeben wurde; ein Gleiches geſchah von 
den Stettiner Deputirten, die noch länger in Berlin zurückblieben, 
um ihrerſeits noch Verſuche zu machen, auf die Herren Miniſter, 
fo wie auf die Abgeordneten zur erſten Kammer zu Gunfien der 
Poſen⸗Breslauer Bahn einzuwirken. — Nach Beendigung dieſes 
Vortrags erhob ſich die ganze Verſammlung auf den Antrag des 
Herrn Kaatz, um der Deputation ihre Anerkennung auszudrücken. 

(Schluß folgt. 

Poſen, den 22. November. — In der Nacht vom Montag 
zum Dienſtag brannte das auf dem Wege zum Eichwalde gele⸗ 
gene Etabliſſement Neu-Amerika gänzlich nieder, bevor noch 
die erſte Spritze aus der Stadt zur Hülfe herbeikommen konnte. 
Ueber den Entſtehungsgrund des Feuers verlautet noch nichts Ge— 


wiſſes. Die helle Flamme wurde übrigens von mehreren Einwoh⸗ 
nern geſehen und kann ebenſowenig von unſern Wächtern unbe- 
merkt geblieben ſein. Auffallender Weiſe iſt aber in der Stadt 
nicht allarmirt worden. Es erſchien ſpäter zwar eine ſtädtiſche 
Spritze, jedoch ohne Hülfsmannſchaften (2). Das Feuer brannte 
noch bis zum andern Vormittage, dennoch aber waren Löſchmann⸗ 
ſchaften nicht requirirt worden. Der umſichtigen Thätigkeit unferes 
Rettungsvereins in Feuersgeſahr wäre es gewiß leicht gelungen, 
die Flammen zu dämpfen und das Gebäude dem gänzlichen Ruin 
zu entreißen. 

T Bromberg, den 20. Novbr. Die Erndte iſt nun ſeit 
einiger Zeit beendet und gewährt jetzt, da die Reſultate derſelben 
mehr überblickt werden können, ein ſehr erfreuliches Bild. Die 
Kartoffeln ſind im Ganzen ſehr gut gerathen, nur an einzelnen 
Orten gewahrte man Kartoffelkrankheit, jedoch auch hier nur im 
geringen Grade; die ſich früh einſtellenden Fröſte haben jedoch einen 
Theil der Erndte vernichtet. Der Preis derſelben iſt 9, ja an eini⸗ 
gen Orten ſogar nur 8 Sgr. Der Roggen gilt im Durchſchnitt 
25 bis 28 Sgr., die Gerſte 20 Sgr., der Hafer 174 Sgr.; allein 
der Waizen iſt theuer und gilt bis 2 Rthlr. den Scheffel. Auch die 
Winterſaaten ſtehen wieder ſehr gut. Die Schifffahrt iſt ebenfalls 
in den letzten zwei Monaten außerordentlich belebt geweſen, da den 
Kanal, der nun ſeit dem 1. Oktober wieder in feiner ganzen Aus- 
dehnung befahren werden kann, 630 beladene, 112 unbeladene 
Kähne und über 1 Million Kubikfuß Holz paſſirten, während da— 
gegen z. B. im Juli und Auguſt nur 533 beladene, dagegen 151 
unbeladene Kähne durch die damals fahrbaren Schleuſen gingen. 
In Rückſicht der Landeskultur iſt ſonſt noch die erfreuliche Thatſache 
mitzutheilen, daß die Pferdezucht in unſerem Departement jetzt die 
Höhe erreicht hat, um bereits aus demſelben für das Militair eini— 
gen Erſatz nehmen zu können. So iſt bei den in den Städten 
Bromberg, Znin und Wagrowiec in dieſem Jahre abgehaltenen 
Remonte-Märkten die Summe von 23 Pferden für Rechnung der 
Staatsfonds mit dem Geſammtpreiſe von 1825 Rihlr. gekauft; 
darunter find 14 Stück von größeren Züchtern, 9 von Bauern und 
kleineren Beſizern gezogene. Auch die früher in unfern Gegen⸗ 
den ſo häuſig vorkommende Rinderpeſt, die im Augenblicke in dem 
Königreich Polen mit großer Gewalt wüthet, iſt jetzt durch die Ab- 
ſperrung der Grenze bei uns ſeit längerer Zeit gänzlich verſchwunden. 


＋ Bromberg, den 21. November. Die Cholera hat unſe— 
rem Departement eine außerordentliche Zahl von Opfern gekoſtet; 
der Kreis Gneſen zählt über 600, der Kreis Inowraclaw 1190, 
der Bromberger Kreis 500, der Schubiner 700 Choleratodte, und 
es ſollen im Ganzen über 4800 Menſchen im Bromberger Regierungs- 
bezirke der Krankheit erlegen ſein. Im Gefolge der Cholera, die 
nun bis auf wenige Ortſchaften verſchwunden iſt, treten nervöſe 
Fieber und das Typhoid auf, welche Krankheitsformen uns noch 
immer viele Menſchenleben entreißen. Rechnet man hierzu die 
zahlreichen Opfer, welche die Cholera im vorigen Jahre aus unfes 
rer Mitte genommen hat, und die gewiß hinter der diesjährigen 
Zahl kaum zurückbleiben, dazu die vielen in der Polniſchen Inſur- 


rektion Gefallenen, ſo kann man wohl die Behauptung aufſtellen, 
daß die Reihen der Einwohner unſeres Departements in den beiden 


letzten Jahren unverhältnißmäßig ſtark gelichtet ſind, und daß dies 
auf die Verminderung der Ueberfüllung aller Handwerke ꝛc. einen 
nicht unbedeutenden Einfluß üben muß. Die Zeiten fangen ſich 
übrigens in unſerem Departement auch in anderer Beziehung we— 
ſentlich zu beſſern an. Die Regierung hat nämlich in weiſer Vor— 
ſorge für die ſo ſehr darniederliegende Tuchfabrikation die Anordnung 
getroffen, daß einige Städte, deren Hauptnahrungszweig in dieſem 
Gewerbe beſteht, für das Militair Tuche liefern. Dazu kommt der 
ungeheure Einfluß, den der Vetrieb der Eiſenbahn auf die ganzen 
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nördlichen Gegenden unſeres Departements ausübt; Maurer, Zim⸗ 
merleute, Handarbeiter, ja man kann ſagen, mit ihnen die ganzen 


Kreiſe gewinnen durch dieſen Bau, der ſo enorme Geldmittel in 


Cirkulation ſetzt. Wie wir hören, ſollen auch die Schienen für dieſe 
Bahn großentheils von den in unſerm Regierungsbezirk belegenen 
Eiſengießereien geliefert werden, ſo daß alſo das nächſte Jahr den 
hieſigen Bewohnern freundlich entgegenlächelt. Bei fo ſtark in Be: 
tracht kommenden materiellen Intereſſen iſt es daher auch wohl er⸗ 
klärlich, daß in dem nördlichen Theile unſeres Departements die 
Politik mehr und mehr in den Hintergrund tritt, während dieſelbe 
allerdings in den ſüdlicheren Kreiſen noch immer einiges Intereſſe 
gewährt, namentlich da ſie jetzt wieder durch die Ausſicht auf die 
Demarkationslinie größere Wichtigkeit erhält. — Geſtern fiel bei 
uns der erſte Schnee, und zwar gleich in ziemlich reichlichem Maaße. 


Verantw. Redakteur: C. E. H. Violet. 


Dem Schifffahrttreibenden Publikum zur Nachricht! 

Am 18ten d. Mts. gelangte ich mit meinem beladenen Kahne 
vor die Brücke zu Obornik, und verlangte durchgelaffen zu werden. 
Da mir das Paſſtren der Brücke durch die Leute des dortigen Brük⸗ 
kenzoll-Pächters dadurch ſehr erſchwert wurde, indem dieſelben 
während des Durchgehens meines Kahnes die Brücke abſichtlich 
mehrmals fallen liehen, fo verweigerte ich dieſen Leuten auch dag 
mir abgeforderte Brücken- reſp. Trinkgeld, was zur Folge hatte, 
daß ich von dieſen Leuten als ein Betrüger und Spitzbube behan⸗ 
delt und ausgeſchimpft, und auf die hierüber bei dem Bürger⸗ 
meiſter zu Obornik geführte Beſchwerde nicht nur kein Recht 
fand, ſondern von dieſem Beamten ſelbſt wörtlich und thätlich in- 
ſultirt wurde, und bei dieſer Gelegenheit auch noch aus dem Bureau 
geworfen werden ſollte. Nur erſt von dem dortigen Herrn Kreis— 
Landrath wurde mir mein gutes Recht gewährt, von dem ich auch 
erfuhr, daß der Brückenzoll-Pächter kontraktlich zur unentgeldli⸗ 
chen Aufziehung der Warthebrücke verpflichtet iſt. 

Indem ich meinen Herren Kollegen biervon Kenntniß gebe, 
warne ich dieſelben zugleich vor der Willkür des Oborniker Bürger⸗ 
meiſters und des dortigen Brückenzoll-Pächters. 

Poſen, den 21. November 1849. 

Fried. Drechsler, Schiffseigenthümer in Poſen. 


e Mein Preuſtenland. 


Wenn man mich fragt im frem- Und wenn ich ſeh im fremden Land, 
den Land, Das ſie mit Blut beſpritzen, 
Wo ich die Welt erblickte, Wie keines Fürſten tapfre Hand 
Wo meiner Kindheit Wiege ſtand, Es kann vor Feinden ſchützen: 
Mich das Geſetz beglückte, Dann blick ich auf mein Vaterland, 
Und wie mein theures Vaterland, Wo jeder Prinz ein Held, 
Von ſeinem Volk geheißen; Und rufe ſtolz ihm zugewandt: 
Dann ruf ich ſtolz ihm zugewandt: „Mein Vaterland heißt Preußen!!“ 
3 ra 
„Mein Vaterland Heißt Preußen!! Und wenn ich ſeh im fremden Land, 
Und wenn ich ſeh im fremden Land Bedroht von Ungewittern, 
Wie Freiheit wild regieret, Wie ſie vor ihres Fürſten Hand 
Man die geprieſ'ne Gleichheit fand, Wie feige Sclaven zittern, 
Die Zwietracht mit ſich führet: Dann blick ich auf mein Vaterland, 
Dann blick ich auf mein Baterland, Wo wir ihn Vater heißen, 
Dom König: „tren“ geheißen, Und rufe ſtolz ihm zugewandt: 
„Mein Vaterland heißt Preußen!!“ 


Und 1 8 ſtolz ihm zugewandt: 

in 4 IR 

„Mein Vaterland heißt Preußen!!“ und fragt man mich im fremden 
Land, 


Und wenn ich ſeh im fremden Land, 
Wohin geht denn dein Streben, 


Wie Nuh und Glück verſchwindet, 
Wie man zerriſſen jedes Band, Wenn einſt dein Körper Ruhe fand? 
Will ich zur Antwort geben: 


Das Volk und Fürſt verbindet: 

Dann blick ich auf mein Vaterland, Dannſchmücket mirmein Grabgewand 

Wo nie die Bande reifen, Mit Bändern, ſchwarz und weißen, 
Und tragt mich in mein Vaterland, 


Und rufe ſtolz ihm zugewandt: 
„Mein Vaterland heißt Preußen!!“ „Mein Vaterland heißt Preußen!!“ 


Markt⸗Bericht. 
Berlin, den 21. November. . 4 

Am heutigen Markt waren die Preife wie folgt: Weizen nag 
Qualität 52 — 56 Nihlr. Roggenloco und ſchwimmend 265 — 7 
Nihlr., pr. Novbr. u. December 264 Rthlr. Br., 264 G., 21 
Frühjahr 274 Rihlr. bez., 28 Br., 274 G. Gerſte, große 1 
bis 26 Rthlr., kleine 20 — 22 Rthlr. Hafer loco nach Quai 
16 - 18 Kthlr., pr. Frühjahr 48pfd. 16 Rihlr. Br., 155 5 
50pfünd. 164 Rthir. Br., 161 G. Rüböl loco 142 Nihle Bir 
142 G., pr. November 142 Rthlr. Br., 147 G., Noveni 
Deber. 147 Rthlr. Br., 145 bez. u. G., Decbr./ Januat c 
Rthlr. Br., 144 G., Jan.) Februar 141 Rthlr. Br., 144 1 
Febr. / März 144 Rthlr. Br., 14 G., März/April 1314 RU 7 
Br., 132 G., April Mai 132 Rihlr. Br., 132 G. Leinöl 10 
123 Rthlr. Br., 12557 bez., November / Decbr. 123 Kiblr. Bt, 
127 G., pr. Frühjahr 114 Rthlr. Br., 114 G. Mohnöl ! | 
15 Rthlr. Hanföl 134 Rthlr. Palmöl 121 Rthlr. Südſck 
Thran 124 Rihlr. a 

Spiritus loco ohne Faß 144 Rthlr. bez., mit Faß pr. a 
vember u. Novbr. / December 144 Rthlr. Br., 141 G., pr. Früh 
jahr 153 à 3 Rthlr. bez. u. G. 


Berliner Börse. 


— 
Den 21. November 1849. | Zinst| rief. sc 
Preussische freiw. Anleihe... . cc cc... 5 1062 1061 
Staate-Schuldacheine. .  .. nn an een 3, | 89 851 
Sechandlungs-Prämien-Schein . — 1102 7 
Kur- u.Neumärkische Schuldversch. .. ........ 34 85 
Berliner Stadt- Obligationen. 5 114 | = 
Westpreussische Pfandbriefe ....2 2.222220. 33 — 890 
Grossh. Posener e nnn 4 — 7 
1 ee 331 — 8 
Ostpreussische er arenen 33 — 90 
Pommersche Ane 34 952 
Nor- u. Naumäcku ii . nen 34 | 953 
Schlesische r 31 — 9 
“ o aran ae S 31 — 2 
Preuss. Bank-Antheil-Scheine ..... 22222... — — 2 
Wee . TIERE — | 13% 1 
Andere Goldmünzen a 5 Rthlr, . 2. 222222... — 12 
nnr on, DEE RE ee — — 27 
Eisenbahn-Actien (voll. einger.) 
Benin, Anhalter A, B.. e ae 4 — 86 
FF 4 — 930 
Hh bung a a ven Hanni naeh 4 81 *. 
8 Priorität zzz * 9 
Berlin-Potsdam-Magd ebd. 4 — 
» » Pn DREIER 4 92 = 
0 8 d e e e 5 1017 10% 
C 44 11% 
eee Re | — 900 
» eins d 44 — 1000 
Magdeburg- Halberstädter .. 424 — 
Niegerschſes,-Murkische en... 31 — — 
» eins a ae 4 — 
5 0 1 e STR, 
Ober-Schlesische Litt. M4. 3 A 
Nene en im 
Rheinisehe . es 4:91 273 b l ie — — 2 
» Stamm-Priorifäte-. us  21 4 707 7 
. Makita, e 4 — = 
» » vu Staab/garänlitt e 0. 31 — | 
briefe 4 66 | 5 
Stärgard- Palmer ii N a 31 — 184 


Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen. 


Ein ächtes volksbuch! nt 


ſchwere, 


ten hiermit an 
Poſen, 


aus dem 


von 


Die am heutigen Tage früh 53 
aber glückliche Entbindung feiner gelieb— 
ten Frau, Agnes geb. Hevelke, von einem 
geſunden Knaben, zeigt theilnehmenden Bekann⸗ 
Diviſtonsprediger Bork. 
den 22. November 1849. 


Bei E. S. Mittler in Pofen iſt vortä thig: 
Blätter 
Kriegstagebuche eines Hon vedoffiziers, 


Emerich Kowäes, 
Major im 21. Honved-Bataillon. 


1 
r erfol 2 
zu Sprungſtähre⸗Verkauf, 
Vom 10ten December ab begin! 
aus hieſiger Original-Stammheet 
auch heuer wieder der Verkauf einer 10 
deutenden Anzahl kräftiger, edler ul, 
vollwolliger 3 und 2jähriger Sprun 
Stähre zu ſehr mäßigen, feſten Preiſel 
Für die Vorzüglichkeit der, von erbll 
chen Krankheiten freien Heerde fpri 
deren alter, wohlbegründeter Ruf, 1 
wie der heuer auf dem Breslauer Jus 
Markt geholte hohe Woll⸗Preis: 75 
wurden 573 Super Electa ä 12 


„ Verlag v. Klemann 
in Perlin. * 
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Vorräthig bei Gebr. Scherk in Poſen, Markt- und Franziskanerſtraßen-Ecke No. 77. 
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Stadt⸗Theater in Poſen. 
Freitag den 23. November: Auf vieles Ver. 
langen: Martin der Findling; romanti⸗ 
ſches Schauſpiel in 5 Aufzügen nach Eugen Sue, 
frei bearbeitet von Ludwig Meyer. 


Sonnabend den 24ſten November wird im 
Stadttheater ein großes Konzert mit Orche⸗ 
fier von dem Violiniſten Nicodem Biernacki 
gegeben. 

Billets find in den Buchhandlungen der HH. 
E. S. Mittler und Gebr. Scherk, ſo wie in 


der Conditorei bei Prevoſti im Bazar zu haben. 
Die Preiſe der Plätze ſind denen der dramatiſchen 
Vorſtellungen gleich und zwar: Uſte Rangloge 15 
Sgr., Sperrfig 15 Sgr., Parterre 10 Sgr., 2te 
Nangloge 7 Sgr. 


Montag den 26ſten November d. 
Abends pünktlich um 7 Uhr im Saale des IIS. 
tel de Saxe findet die 2te Sinfonie-So ire 
ſtatt. Einzel-Billets für Abonnenten und Nicht- 
Abonnenten werden in der Scherkſchen und in 
der Mittlerſchen Buchhandlung verkauft. 

Die Direktion des Sinfonie-Vereins. 


Nach der Ungariſchen Original-Handſchrift frei 
übertragen von Theodor Nawahy. 
Preis 1 Rthlr. 10 Sgr. 

Im Hofe des hieſigen Geiſtlichen-Seminars 
beim Dome ſollen am Montag den 26. No- 
vember, Nachmittags um 3 Uhr, alte Höl⸗ 
zer, die aus dem Abbruche von Gebäuden erübrigt 
worden find, gegen gleich baarc Bezahlung meiſt⸗ 
bietend verkauft werden, wozu Kaufluſtige hier⸗ 
durch eingeladen werden. 

Poſen, den 19. November 1849. 

Schinkel, Bau-Inſpektor. 

Ein junger Mann, mit guten Schulkenntniſſen 
verſehen, zugleich eine ſchöne Hand ſchreibend, 
und vollkommen im Rechnen mächtig, findet ſo⸗ 


® 


fort ein Unterkommen 
Breiteſtraße No. 110. 
8 10. 
ae dab, 
SCREEN SETOEEERS 
Zu auffallend billigen Preifen in allen N 
Sorten Franzöſiſcher Stickereien, als: 
& Chemiſetts, Kragen und fertige Mor: 

D genhauben find zu haben Büttelſtraße 5 
No. 19. bei J. S. Blanck. 
F 

Grünberger Wallnüffe, 
als die beſten ſolcher Früchte bekannt, empfiehlt 
in ganzen Säcken zu billigen Preifen 
Hotel de Dresde im mittelfien Laden, 
Wilhelmsſtraße No. 21. 


ohne Nebenbedingniſſe verkauft. 

Die unmittelbare Nähe des Preuß 
ſchen Oderberger Bahnhofes bietet für 
den Transport der erkauften Zuchtthier! 
alle Bequemlichkeit. Für Aufnahme del 
Herren Schaafkäufer if geforgt. 

Die Freih. v. Rothſchildſche Güter! 
Direktion zu Pr. Oderberg O0 


In einem in der Nähe der Netze beeae 
Walde find 1000 Stück Bauholz zu haben. 
Nähere in der Expedition dieſer Zeitung. 


Heule empfing ich eine friſche Sendung Brut 
karamellen gegen Huſten und Verſchl⸗ 
mung, Pfeffermünzplätzchen als Pri 
vallb gegen die Cholera, Wurm⸗Checo⸗ 
lade für Kinder, und auch Stücken ⸗E 
evlade aus der rühmlichſt bekannten Fabrik, iefe 
ran Schulz in Berlin, Jüdenſtraße. 4 
rtikel ee beſtens 
udwig Johann Meyer, 
Neueſtraße neben der Grleciſcen AI. 
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Sonnabend den 24ſten friſche Wurſt wi 
Schmorkohl mit freundlicher Bedienung 
neueſten Polkakoſtüm. Gut abgelagertes 
Bier die Flaſche 1 Sgr. 8 Pf. 

Freundliche Einladung Thereſe Sz ym a 


nsta 


— . 


